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Ministero dell’istruzione e del merito 

STAATLICHE ABSCHLUSSPRÜFUNG DER OBERSCHULEN 

PRÜFUNG AUS DEUTSCH 
 

Wählen und bearbeiten Sie eine der folgenden Aufgabenstellungen. 
 

TEXTSORTE A – ANALYSE UND INTERPRETATION EINES LITERARISCHEN TEXTES 
 

AUFGABENSTELLUNG A1 

 
Vicki Baum, Menschen im Hotel (1929) 

 

Da stand er nun in der Halle des Grand Hotels, der Buchhalter Otto Kringelein, geboren in Fredersdorf1, wohnhaft in 

Fredersdorf, da stand er in seinem alten Überzieher, und die hungrigen Gläser seines Kneifers2 schluckten alles auf 

einmal. Er war erschöpft wie ein Läufer, dessen Brust das weiße Band3 berührt (und mit dieser Erschöpfung hatte es 

seine besondere Bewandtnis), aber er sah: die Marmorsäulen mit den Gipsornamenten, die illuminierten 

Springbrunnen, die Klubstühle. Er sah Herren in Fräcken, Herren in Smokings, elegante, weitläufige Herren. Damen 5 

mit nackten Armen, mit Glitzerkleidern, mit Schmuck, Pelz, ausnehmend schöne und kunstvolle Damen. Er hörte 

entfernte Musik. Er roch Kaffee, Zigaretten, Parfüme, Spargelduft vom Speisesaal und Blumen, die an einem Tisch 

zum Verkauf aus Vasen strotzten. Er spürte den dicken roten Teppich unter seinen gewichsten Stiefeln, und dieser 

Teppich macht ihm zunächst den stärksten Eindruck. Kringelein schliff vorsichtig mit der Sohle über diesen Teppich 

und blinzelte. Es war sehr hell in der Halle, angenehm gelblich hell, dazu brannten hellrote beschirmte Lämpchen an 10 

den Wänden, dazu strahlten grüne Fontänen in das venezianische Becken. Ein Kellner flitzte vorbei, trug ein silbernes 

Tablett, darauf standen breite, flache Gläser, in jedem Glas war nur ein bisschen goldbrauner Kognak, in dem Kognak 

schwamm Eis – aber warum wurden im besten Hotel Berlins die Gläser nicht voll gefüllt? 

 

Vicki BAUM, Menschen im Hotel. Kolportageroman mit Hintergründen, 1929  

(zitiert nach der Ausgabe Köln 2018, S. 17f). 
1 Fredersdorf: im Osten Berlins gelegener Vorort  
2 Kneifer: alte Form einer Brille, die – ohne Ohrenbügel – auf die Nase geklemmt wird  
3 weißes Band: gemeint ist das Band, das der Sieger eines Wettlaufs im Ziel durchtrennt  

 

1. Textverständnis und Analyse  

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie in eigenen Worten kurz die Inhalte des Textausschnittes zusammen. 

2. Die Halle des Hotels spricht alle Sinne an: Versuchen Sie eine Gliederung der Sinneseindrücke von Otto 

Kringelein beim Betrachten der Hotelhalle; beschreiben Sie die Wirkung, die sie auf Sie beim Lesen haben. 

3. Woran ist Ihrer Meinung nach ablesbar, dass Otto Kringelein nicht zum Zielpublikum des Grand Hotels 

gehört? 

4. “Warum wurden im besten Hotel Berlins die Gläser nicht voll gefüllt?” Enthält diese Frage Ihrer Meinung 

nach eine Kritik des Gastes Kringelein oder allgemein eine Sozialkritik der Autorin? 

 

2. Interpretation 

Vicki Baums (1888–1960) Roman “Menschen im Hotel” war 1929 ein echter Publikumserfolg und Bestseller, den 

die Autorin bereits 1930 in eine deutschsprachige Bühnenfassung brachte; ab 1931 war sie am Drehbuch des 

gleichnamigen Hollywood-Films beteiligt, der 1932 den Oscar als bester Film erhielt. Zeigen Sie anhand des zitierten 

Textausschnitts, was “verfilmbar” ist und was nicht, und setzen Sie sich ausgehend von Ihren Ergebnissen – und 

eventuell auch von Ihren Erfahrungen mit verfilmten Büchern – mit der Frage auseinander, welche Gemeinsamkeiten 

und welche Unterschiede filmisches und literarisches Erzählen haben. 
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Ministero dell’istruzione e del merito 

AUFGABENSTELLUNG A2 

 
Günther Eich: Inventur 

 

Dies ist meine Mütze, 

dies ist mein Mantel, 

hier mein Rasierzeug 

im Beutel aus Leinen. 

 5 

Konservenbüchse: 

Mein Teller, mein Becher, 

ich hab in das Weißblech 

den Namen geritzt. 

 10 

Geritzt hier mit diesem  

kostbaren Nagel, 

den vor begehrlichen 

Augen ich berge. 

 15 

Im Brotbeutel sind 

ein Paar wollene Socken 

und einiges, was ich 

niemand verrate, 

 20 

so dient es als Kissen 

nachts meinem Kopf. 

Die Pappe hier liegt 

zwischen mir und der Erde. 

 25 

Die Bleistiftmine 

lieb ich am meisten: 

Tags schreibt sie mir Verse, 

die nachts ich erdacht. 

 30 

Dies ist mein Notizbuch, 

dies meine Zeltbahn, 

dies ist mein Handtuch, 

dies ist mein Zwirn. 

 

Günther EICH, Inventur. Ein Lesebuch, Frankfurt am Main 2016 (4. Auflage), S. 13 

 

Günther Eich verfasste dieses Gedicht 1945/46 als Insasse eines Gefangenenlagers im Rheingebiet. 

 

1. Textverständnis und Analyse 

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie in eigenen Worten die zentralen Inhalte des Gedichtes zusammen. 

2. Erarbeiten Sie einen Überblick über die wichtigsten sprachlichen und formalen Merkmale des Gedichtes 

„Inventur“ und beziehen Sie in Ihre Überlegungen auch die Bedeutung des Titels mit ein. 

3. Inventur ist eine Bestandsaufnahme des Vorhandenen. Überlegen Sie, wieso Eich die Bleistiftmine am 

meisten liebt. 

2. Interpretation 

Erarbeiten Sie - ausgehend von Ihren Ergebnissen aus den Aufgaben 1-3, aber auch von Ihren persönlichen Gedanken 

und Empfindungen - eine Deutung von „Inventur“. Sie können auch Ihr historisches Wissen über die Entstehungszeit 

des Gedichtes in Ihre Deutung einbringen. Wenn Sie eine Inventur Ihres Lebens machen müssten, welche 

Gegenstände würden Sie aufzählen und warum?  
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Ministero dell’istruzione e del merito 

TEXTSORTE B – ANALYSE UND PRODUKTION EINES ARGUMENTIERENDEN TEXTES  
 

AUFGABENSTELLUNG B1 

 
Aus: Veronika SETTELE: Deutsche Fleischarbeit. Geschichte der Massentierhaltung von den Anfängen bis heute, 

München 2022, S. 12-17 (gekürzt)  

Der Wissenschaftliche Beirat für Agrarpolitik beim Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft hielt 

2015 fest, dass die Haltungsbedingungen des Großteils der Lebensmittel liefernden Tiere gesellschaftlich nicht 

akzeptiert und damit nicht zukunftsfähig seien. Auf Ablehnung stoßen insbesondere: die räumlich beengten 

Haltungsbedingungen und die schmerzhafte «Anpassung» der Tiere an ihre Haltungsumstände durch Amputation 

von Schwänzen, Schnäbeln, Hörnern oder Hoden; der gesundheitliche Preis der hohen Leistungen der Tiere; ihre 5 

einseitige Nutzungsausrichtung, die Nachkommen des «falschen» Geschlechts überflüssig werden lässt; sowie die 

Transport- und Schlachtbedingungen. Das Gremium mahnte, dass manche Praktiken gegenwärtiger Tierhaltung, 

wie die intensive Rindermast, tickende Zeitbomben seien. 

Unbeeindruckt von den klaren Diagnosen streiten Landwirte und kritische Konsumentinnen, 

Fleischliebhaberinnen und Veganer, Agrarlobbyisten und Umweltpolitikerinnen indessen weiter darüber, wem 10 

der missliche Zustand anzukreiden ist. Ist er auf eine einseitig auf Produktivitätssteigerung setzende Agrarpolitik, 

die zugleich der Ernährungssicherheit der Bevölkerung Rechnung trägt, zurückzuführen? Auf die Tierhalterinnen 

und Tierhalter, die stärker ihre Bilanz als ein angenehmes Leben ihrer Tiere im Blick haben? Auf Kunden und 

Kundinnen im Supermarkt, die doch immer wieder zu Billigmilch und günstigem Hackfleisch greifen? Auf den 

Lebensmitteleinzelhandel, der im Preiskampf mit den Produzenten dicke Margen abschöpft? Um die Lage 15 

zusätzlich zu verkomplizieren, schwebt über all diesen Auseinandersetzungen die Frage, was dem Tier zumutbare 

Haltungsumstände überhaupt sind und wer diese bestimmen kann. 

Im Verhältnis zwischen Stall und Gesellschaft verschob sich in den letzten 30 Jahren mehr als in den 150 Jahren 

davor. Was seit den 1970er Jahren einzelne Gegenstimmen gewesen waren, wurde zu Allgemeingut. Statt dem 

Traum möglichst günstiger Fleischstücke dominieren seit 1990 Sorgen um das Wohlergehen der Tiere, die 20 

Produktionsbedingungen in der Fleischindustrie und die ökologischen Folgen. Die Produktion verblieb 

unterdessen in den eingeschlagenen Bahnen. Um ihr Auskommen in dem politisch vorgegebenen Rahmen zu 

erwirtschaften, erzeugten Tierhalterinnen und -halter in einem fort immer effizienter riesige Tierherden, die in 

großen Schlachtbetrieben zu Fleischbergen transformiert wurden. Die auseinanderdriftende Entwicklung von 

Massenproduktion im Stall und postmaterialistischen Werten der Konsumentinnen und Konsumenten ließ eine 25 

neue Spannung entstehen. Die beschleunigte Massenhaltung hatte die begehrtesten Lebensmittel unbegrenzt 

verfügbar werden lassen. Genau jene Mechanismen, die günstiges Fleisch für alle Realität hatten werden lassen, 

verunsicherten nun zunehmend. Immer mehr Menschen begannen daran zu zweifeln, dass die Herstellung von 

Nahrungsmitteln jegliche Produktionsbedingungen und -auswirkungen legitimierte. Die günstige Produktion von 

Fleisch wurde vom Ausdruck des guten Lebens zu einer Entgleisung der Moderne. Heute verlangt das Ergebnis 30 

jenes Transformationsprozesses, der die Massentierhaltung hervorgebracht hat, nach neuen Veränderungen. 

Damit ist die Zukunft von Tierhaltung und Fleischproduktion, wie die Geschichte stets, offen. 

1. Textverständnis und Analyse 

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie kurz die wesentlichen Inhalte des Textausschnittes zusammen. 

2. Welche Gründe für die schlechten Haltungs-, Transport- und Schlachtbedingungen für Tiere werden im 

Text angeführt? 

3. Welche Sorgen beschäftigen kritische Konsumentinnen und Konsumenten seit den 1990er Jahren und welche 

Widersprüche entstehen daraus? 

 

2. Stellungnahme 

Welche Vision haben Sie von der „Zukunft von Tierhaltung und Fleischproduktion“? Beziehen Sie dabei auch 

Beobachtungen und Erfahrungen aus Ihrem Umfeld ein. 
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Ministero dell’istruzione e del merito 

AUFGABENSTELLUNG B2 

 
Aus: Brianna WIEST: 101 Essays, die dein Leben verändern werden, München 2022, S. 63-65 (gekürzt) 

 

Die alten Griechen nannten es Akrasia, die Zen-Buddhisten nennen es Widerstand, du und ich nennen es aufschieben, 

jeder Produktivitätsguru im Internet nennt es feststecken. Jeffrey Pfeffer und Robert Sutton sprechen von der „Lücke 

zwischen Wissen und Handeln“, davon, dass wir trotz des Wissens, was für uns am besten wäre, etwas anderes tun.1  

Der gesunde Menschenverstand sagt uns, dass wir ein besseres Leben hätten, wenn wir jeden Abend eine Stunde 

mehr für das Romanschreiben aufwenden, uns besser ernähren, früher aufstehen, positiv denken, ehrlich sein und 5 

authentischere Verbindungen eingehen würden. Doch die eigentliche Frage ist nicht die, was gut für uns ist. Es geht 

vielmehr darum, zu verstehen, warum wir uns anders entscheiden. Die Natur des Widerstands zu verstehen, ist unsere 

einzige Möglichkeit, ihn zu überwinden. 

Es gibt viele Gründe dafür, dass wir uns selbst sabotieren, und die meisten davon haben mit Bequemlichkeit zu tun. 

Die moderne Gesellschaft (Innovation, Kultur, Reichtum, Erfolg) ist darauf ausgerichtet, uns weiszumachen, dass 10 

ein „gutes Leben“ ein möglichst komfortables sein oder uns ein Gefühl von Schmerzfreiheit und Sicherheit 

versprechen müsse. Dies hängt unmittelbar mit der Tatsache zusammen, dass wir Menschen darauf programmiert 

sind, nach Behaglichkeit zu streben, was für uns Überleben bedeutet - so sind wir physiologisch beschaffen. Da ist 

es nur logisch, dass wir uns das auch für unser aktuelles Leben wünschen, in dem Emotionen und Intellekt stärker 

im Vordergrund stehen. 15 

Den Widerstand überwinden, heißt, unsere Vorstellung von Bequemlichkeit zu verändern. Es heißt, eine Alternative 

in Betracht zu ziehen. Es erfordert, unsere Denkweise zu ändern und uns auf das Unbehagen zu konzentrieren, das 

uns erwartet, wenn wir etwas nicht tun, statt auf das Unbehagen, das sich einstellt, wenn wir es tun. 

Wenn du nichts gegen die Lücke zwischen Wissen und Handeln unternimmst, wirst du irgendwann ein Schatten der 

Person sein, die du sein wolltest. 20 

Du wirst für die Dinge, die wirklich zählen, nie bereit sein, und indem du darauf wartest, bereit zu sein, bevor du zu 

handeln beginnst, vergrößerst du die Lücke zwischen Wissen und Handeln. Es ist unangenehm, zu arbeiten, seine 

Toleranzfähigkeit zu erweitern oder durch jemanden verletzt werden zu können, der einem am Herzen liegt, doch es 

ist nie unangenehmer, als sein gesamtes Leben ohne das zu verbringen, was man sich wirklich wünscht.  

In unseren Mußestunden baut sich innere Unruhe auf. Angst und Widerstand gedeihen, wenn wir uns vor einer Arbeit 25 

drücken. Die meisten Dinge sind nicht so schwierig oder so anstrengend, wie wir meinen. Sie machen letztlich Spaß, 

lohnen sich und bringen zum Ausdruck, wer wir wirklich sind. Genau deshalb wollen wir sie haben. Kleine Schritte 

zu unternehmen, wird dich daran erinnern, dass dies so ist. Es wird dich auf eine Weise beruhigen, wie es das bloße 

Nachdenken darüber, tätig zu werden, niemals vermag. Es ist leichter, durch Handeln zu einer neuen Denkweise zu 

gelangen als durch Denken zu neuen Handlungsweisen. Erledige also heute eine kleine Sache und lass zu, dass das 30 

Ganze in Schwung kommt. 

 
1 Pfeffer, Jeffrey; Sutton, Robert I. The Knowing-Doing Gap: How Smart Companies Turn Knowledge Into Action, Boston, 

MA, 2000. 

1. Textverständnis und Analyse  

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie die wesentlichen Aussagen des Textes kurz zusammen. 

2. Das Verhältnis zwischen menschlicher Natur und Bequemlichkeit: Was sagt der Text darüber aus? 

3. Was passiert, wenn die „Lücke zwischen Wissen und Handeln“ bestehen bleibt und der sprichwörtliche 

innere Schweinehund nicht besiegt werden kann? 

2. Stellungnahme 

Können Sie der Aussage „Es ist leichter, durch Handeln zu einer neuen Denkweise zu gelangen als durch Denken zu 

neuen Handlungsweisen“ zustimmen? Setzen Sie sich damit auseinander, indem Sie sich auf möglichst konkrete 

Erfahrungen aus Ihrem Leben beziehen. 
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Ministero dell’istruzione e del merito 

AUFGABENSTELLUNG B3 

 

Andrew CURRY (aus dem Englischen von Eva Dempewolf): Kolonialer Kunstraub, in: National Geographic, März 

2023, S. 38 bis 51 (gekürzt)  

 

In den letzten Jahrzehnten hat eine neue Generation von Museumskuratoren und -direktoren damit begonnen, sich 

eingehender mit der Frage zu beschäftigen, wie Exponate eigentlich in ihre Museen gelangt sind, häufig auf 

Betreiben von Aktivisten und Politikern. Im Rahmen der sogenannten Restitution oder Rückführung - der 

Rückgabe geraubter, widerrechtlich angeeigneter und zwangsverkaufter Kulturgüter - holen sie Kunstwerke und 

Kultgegenstände sowie menschliche Überreste aus Vitrinen und Depots und geben sie an die Gemeinschaften 5 

zurück, von denen sie stammen. Allein im vergangenen Jahr übertrug Deutschland die Eigentumsrechte an 

mehreren Hundert Objekten an die nationale Museumskommission Nigerias. Frankreich gab 26 Artefakte an Benin 

zurück; das Metropolitan Museum in New York vereinbarte die Rückübertragung der Eigentumsrechte mehrerer 

Dutzend Skulpturen an Griechenland. 

„Um 1900 lieferten sich die europäischen Nationen einen Wettstreit darum, wer die größten ethnologischen 10 

Sammlungen hat“, sagt Bénédicte Savoy, Professorin für Kunstgeschichte an der Technischen Universität Berlin. 

„Jetzt, so denke ich, gibt es einen Wettstreit darum, wer die Dinge als Erster zurückgibt.“ 

Viele Kuratoren hoffen, dass dies eine neue Ära einläutet, eine Ära der Zusammenarbeit zwischen Museen und den 

Gemeinschaften und Ländern, aus denen ihre Sammlungen ursprünglich kommen. Kritiker befürchten eine 

Kettenreaktion, die die „Universalmuseen“ gefährdet, deren internationale Sammlungen einzigartige Einblicke in 15 

die Vernetzung der Welt bieten. 

Die letzten fünf Jahre stellen eine Art Revolution in der Sichtweise der Museen auf ihre Sammlungen dar. Es passt 

vielleicht, dass der Funke dazu in Frankreich entzündet wurde, wo schon so viele Revolutionen ihren Anfang 

nahmen: Im November 2017 reiste Präsident Emmanuel Macron nach Ouagadougou, der Hauptstadt der 

ehemaligen französischen Kolonie Burkina Faso. In einer Rede vor Studenten räumte er die “Verbrechen“ der 20 

französischen Kolonialzeit ein. Dann nahm seine Rede eine unerwartete Wendung. 

„Ich kann nicht akzeptieren, dass ein großer Teil des kulturellen Erbes mehrerer afrikanischer Länder in Frankreich 

verwahrt wird“, verkündete Macron. „Es gibt historische Erklärungen dafür, aber es gibt keine überzeugende, 

nachhaltige und bedingungslose Rechtfertigung.“ Innerhalb von fünf Jahren, fuhr er fort, „möchte ich die 

Voraussetzungen für eine temporäre oder dauerhafte Rückgabe des afrikanischen Erbes an Afrika schaffen.“  25 

Von Ghana bis Griechenland - seit mehr als einem Jahrhundert hatten einstige Kolonien, besetzte oder abhängige 

Gebiete ihre Artefakte zurückgefordert. Nun endlich zeigten Regierungen, Museen und die Medien ein offenes 

Ohr. 

Nicht alle Museen sehen das so. Das British Museum in London wurde zum weltweiten Sinnbild für die 

Weigerung, Objekte zu restituieren. Früher haben Museumssprecher argumentiert, die Welt brauche 30 

„enzyklopädische“ oder Universalmuseen, die die Schranken heutiger Landesgrenzen überwinden und Kunst und 

Artefakte aus unterschiedlichen Kulturen, Epochen und Regionen zusammenführen und erschließen. Dieser 

Gedanke hat seinen Ursprung in der Aufklärung, der Blütezeit von Wissenschaft und Philosophie, die Europa im 

17. und 18. Jahrhundert erfasste. 

„Wo sonst auf unserem Planeten können wir unter einem Dach die Früchte von zwei Millionen Jahren 35 

menschlichen Strebens zusammenbringen?“, fragte der Kuratoriumsvorsitzende des Museums, George Osborne, 

vergangenes Jahr in einer Rede. „Dies soll das Museum unserer gemeinsamen Menschheit sein.“  

 

1. Textverständnis und Analyse  

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie kurz die wesentlichen Inhalte des Textausschnittes zusammen. 

2. Wie verstehen Sie Macrons Aussage bezüglich Kunstraub: „Es gibt historische Erklärungen dafür, aber es 

gibt keine überzeugende, nachhaltige und bedingungslose Rechtfertigung“?  

3. Was versteht man unter dem Begriff „enzyklopädisches Museum“? 

2. Stellungnahme 

Der Raub von Kunstobjekten ist seit der Antike ein wiederkehrendes Phänomen und war besonders im Imperialismus 

selbstverständlich. Wie sollte Ihrer Meinung nach heute mit der Forderung nach Rückgabe von Kunstobjekten 

umgegangen werden? Worin liegt die Zukunft der Museen? 
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Ministero dell’istruzione e del merito 

TEXTSORTE C – KRITISCHE STELLUNGNAHME 
 

AUFGABENSTELLUNG C1 

 
„Mindestens so wichtig wie die internationalen und zwischenstaatlichen Verhandlungen – die „große Politik“ – sind 

in diesem Konflikt aber die Annäherungen zwischen israelischen und palästinensischen Menschen. Aufgrund der 

gewaltsamen Konfliktgeschichte herrschen hier auf beiden Seiten viele Vorurteile, Feindbilder und Hass. Für ein 

nachhaltiges friedliches Zusammenleben müssen diese Einstellungen abgebaut werden. Besonders wichtig sind dabei 

Begegnungen zwischen jungen Menschen.“ 

 
Aus: https://friedensbildung-schule.de/sites/friedensbildung-schule.de/files/anhang/medien/fbs-der-nahostkonflikt-367.pdf  

Letzter Zugriff am 28.03.2024 

 

Seit dem Terroranschlag der islamistischen Hamas auf Israel am 07.10.2023 und dem darauffolgenden Angriff Israels 

auf den von Palästinensern bewohnten Gazastreifen hat der Nahostkonflikt wiederum einen dramatischen Höhepunkt 

erreicht. Schon seit der Mitte des letzten Jahrhunderts bemühen sich verschiedene Akteure um Frieden in der Region. 

Zeigen Sie auf, welche Lösungsvorschläge Sie aus den Medien und dem Geschichtsunterricht kennen, und versuchen 

Sie eine Einordnung bzw. Bewertung derselben. Setzen Sie sich mit dem Zitat der Themenstellung auseinander und 

legen Sie – auch an konkreten Beispielen – dar, ob Ihrer Meinung nach die niederschwellig angelegten, 

zwischenmenschlichen Projekte und Beziehungen, v.a. die Begegnungen zwischen jungen Menschen, eine 

Friedenschance darstellen.  

---------------------------------------- 

 

AUFGABENSTELLUNG C2 

 
„Damit wir in einer fairen und gerechten Europäischen Union leben können, müssen Frauen und Mädchen frei von 

Angst, Gewalt und alltäglicher Unsicherheit leben können. Mit der Ratifizierung der Istanbul-Konvention garantiert 

die EU die Anwendung strafrechtlicher Mindestnormen zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher 

Gewalt in der gesamten Union und vermittelt die Botschaft, dass die Bekämpfung dieser Formen von Gewalt Priorität 

hat.“ 

 
Aus: https://www.coe.int/de/web/portal/-/the-european-union-deposited-the-instrument-of-approval-of-the-istanbul-convention- 

Letzter Zugriff am 04.04.2024  

. 

Diese Aussage tätigte Helena Dalli, Europäische Kommissarin für Gleichstellung, anlässlich der Ratifizierung des 

Übereinkommens zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt, bekannt als die 

„Istanbul-Konvention“, durch die Europäische Union im Juni 2023.  

Was kann die Erziehung in der Familie bewirken, was können Gesellschaft und Schule dazu beitragen, damit “Frauen 

und Mädchen frei von Angst, Gewalt und alltäglicher Unsicherheit leben können”? Welche Ansätze und Projekte 

erscheinen Ihnen besonders zielführend? Gibt es Präventionsmaßnahmen, die Sie für besonders wirksam erachten? 

 

 

 

 

 

 
___________________________ 

Dauer der Prüfung: sechs Stunden. 

Es ist nur die Benützung eines einsprachigen Wörterbuchs gestattet. 

Der Gebrauch eines zweisprachigen Wörterbuchs (Deutsch - Sprache des Herkunftslandes) ist für Schülerinnen und 

Schüler mit Migrationshintergrund erlaubt. 

Das Schulgebäude darf erst drei Stunden nach Bekanntgabe des Themas verlassen werden.

https://friedensbildung-schule.de/sites/friedensbildung-schule.de/files/anhang/medien/fbs-der-nahostkonflikt-367.pdf
https://www.coe.int/de/web/portal/-/the-european-union-deposited-the-instrument-of-approval-of-the-istanbul-
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Ministero dell’istruzione e del merito 
ESAME DI STATO CONCLUSIVO DEL SECONDO CICLO DI ISTRUZIONE 

PROVA DI ITALIANO 
 

Svolgi la prova, scegliendo tra una delle seguenti proposte.  

TIPOLOGIA A - ANALISI E INTERPRETAZIONE DI UN TESTO LETTERARIO ITALIANO 

PROPOSTA A1 
 

Giuseppe Ungaretti, Pellegrinaggio, in Vita d’un uomo. Tutte le poesie, a cura di Leone Piccioni, 
Mondadori, Milano, 2005. 

Valloncello dell’Albero Isolato il 16 agosto 1916 

 In agguato 
 in queste budella 
 di macerie 
 ore e ore 
 ho strascicato 
 la mia carcassa 
 usata dal fango 
 come una suola 
 o come un seme 
 di spinalba1 
 
 Ungaretti 
 uomo di pena 
 ti basta un’illusione 
 per farti coraggio 
 
 Un riflettore 
 di là 
 mette un mare 
 nella nebbia 
 

Pellegrinaggio fa parte della raccolta L’Allegria, pubblicata nel 1931, che testimonia l’intensità biografica 
e realistica nonché la ricerca di forme nuove delle liriche di Giuseppe Ungaretti (1888 – 1970). La poesia 
trae ispirazione dall’esperienza vissuta da Ungaretti durante la Prima guerra mondiale. 
 
Comprensione e analisi 
 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte le 
domande proposte. 

1. Presenta sinteticamente il contenuto della poesia e descrivine la struttura metrica. 

2. Individua le similitudini utilizzate da Ungaretti nella prima parte della poesia e illustrane il significato. 

3. Per quale motivo il poeta si riferisce a se stesso come ‘uomo di pena’? 

4. La parte conclusiva del componimento esprime la volontà di sopravvivenza attraverso il ricorso a 
un’immagine attinente al tema della luce: illustrala e commentala. 

 

Interpretazione 

Facendo riferimento alla produzione poetica di Ungaretti e/o di altri autori o forme d’arte a te noti, elabora 
una tua riflessione sulle modalità con cui la letteratura e/o altre arti affrontano il dramma della guerra e 
della sofferenza umana.  

 
1 spinalba: biancospino. 
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PROPOSTA A2 
 

Luigi Pirandello, Quaderni di Serafino Gubbio operatore, edizione a cura di Simona Micali, Feltrinelli, 
Milano, 2017, pp.12-14. 
 
«Soddisfo, scrivendo, a un bisogno di sfogo, prepotente. Scarico la mia professionale impassibilità e mi 
vendico, anche; e con me vendico tanti, condannati come me a non esser altro, che una mano che gira 
una manovella. 
Questo doveva avvenire, e questo è finalmente avvenuto! 
L’uomo che prima, poeta, deificava i suoi sentimenti e li adorava, buttati via i sentimenti, ingombro non 
solo inutile ma anche dannoso, e divenuto saggio e industre, s’è messo a fabbricar di ferro, d’acciajo le 
sue nuove divinità ed è diventato servo e schiavo di esse. 
Viva la Macchina che meccanizza la vita! 
Vi resta ancora, o signori, un po’ d’anima, un po’ di cuore e di mente? Date, date qua alle macchine 
voraci, che aspettano! Vedrete e sentirete, che prodotto di deliziose stupidità ne sapranno cavare. 
Per la loro fame, nella fretta incalzante di saziarle, che pasto potete estrarre da voi ogni giorno, ogni ora, 
ogni minuto? 
È per forza il trionfo della stupidità, dopo tanto ingegno e tanto studio spesi per la creazione di questi 
mostri, che dovevano rimanere strumenti e sono divenuti invece, per forza, i nostri padroni. 
La macchina è fatta per agire, per muoversi, ha bisogno di ingojarsi la nostra anima, di divorar la nostra 
vita. E come volete che ce le ridiano, l’anima e la vita, in produzione centuplicata e continua, le macchine? 
Ecco qua: in pezzetti e bocconcini, tutti d’uno stampo, stupidi e precisi, da farne, a metterli sù, uno su 
l’altro, una piramide che potrebbe arrivare alle stelle. Ma che stelle, no, signori! Non ci credete. Neppure 
all’altezza d’un palo telegrafico. Un soffio li abbatte e li ròtola giù, e tal altro ingombro, non più dentro ma 
fuori, ce ne fa, che - Dio, vedete quante scatole, scatolette, scatolone, scatoline? - non sappiamo più 
dove mettere i piedi, come muovere un passo. Ecco le produzioni dell’anima nostra, le scatolette della 
nostra vita! 
Che volete farci? Io sono qua. Servo la mia macchinetta, in quanto la giro perché possa mangiare. Ma 
l’anima, a me, non mi serve. Mi serve la mano; cioè serve alla macchina. L’anima in pasto, in pasto la 
vita, dovete dargliela voi signori, alla macchinetta ch’io giro. Mi divertirò a vedere, se permettete, il 
prodotto che ne verrà fuori. Un bel prodotto e un bel divertimento, ve lo dico io.»  
 
Nel romanzo pubblicato nel 1925 con il titolo Quaderni di Serafino Gubbio operatore, Luigi Pirandello  
(1867 – 1936) affronta il tema del progresso tecnologico e riflette sui suoi possibili effetti. 
 

Comprensione e analisi  

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte le 
domande proposte. 

1. Sintetizza il contenuto del brano e individua la tesi sostenuta dal protagonista. 

2. Nel testo Pirandello utilizza numerosi espedienti espressivi: individuali e illustrane lo scopo. 

3. Commenta la frase ‘Per la loro fame, nella fretta incalzante di saziarle, che pasto potete estrarre 

da voi ogni giorno, ogni ora, ogni minuto?’. 

4. Illustra la visione del futuro che Serafino prospetta quando afferma: ‘Mi divertirò a vedere, se 

permettete, il prodotto che ne verrà fuori. Un bel prodotto e un bel divertimento, ve lo dico io.’ 

Interpretazione 

Sulla base dell'analisi condotta, approfondisci l'interpretazione complessiva del brano, facendo ricorso a 
tue conoscenze e letture personali, con opportuni collegamenti ad altri testi e autori a te noti che 
presentino particolari riferimenti agli effetti che lo sviluppo tecnologico può produrre sugli individui e sulla 
società contemporanea.  
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TIPOLOGIA B – ANALISI E PRODUZIONE DI UN TESTO ARGOMENTATIVO 

PROPOSTA B1 
 

Testo tratto da: Giuseppe Galasso, Storia d’Europa, Vol. III, Età contemporanea, CDE, Milano, 1998,  
pp. 441- 442. 
 

«La condizione così determinatasi nelle relazioni internazionali, e in particolare fra i grandi vincitori della 
guerra e in Europa, fu definita «guerra fredda». La definizione, volutamente antitetica, esprimeva bene 
la realtà delle cose. Lo stato di pace tra le due massime potenze dei rispettivi campi e tra i loro alleati 
non poteva ingannare sulla realtà di un conflitto ben più consistente e, soprattutto, ben diverso nella sua 
cronicità, nelle sue manifestazioni e nei modi del suo svolgimento rispetto alla consueta contrapposizione 
di posizioni e di interessi nei rapporti fra potenze anche nelle fasi di grande tensione internazionale. A 
conferire al conflitto questo aspetto inedito valse certamente, e fu determinante, l’«equilibrio del terrore» 
affermatosi con l’avvento delle armi atomiche. E tanto più in quanto nel giro di una dozzina di anni i nuovi 
armamenti e i sistemi di piazzamento, lancio e destinazione fecero registrare perfezionamenti di tecnica, 
di precisione e di potenza tali da lasciar prevedere senza possibilità di incertezza che un conflitto atomico 
avrebbe provocato una catastrofe totale delle possibilità stesse di vita dell’intera umanità non solo e non 
tanto per le perdite e le rovine che avrebbe provocato quanto per l’alterazione insostenibile che avrebbe 
arrecato all’ambiente terrestre dal punto di vista, appunto, della sopravvivenza stessa del genere umano. 
Si prospettava, insomma, un tipo di conflitto i cui risultati finali, chiunque fosse il vincitore, sarebbero stati 
relativi proprio a questa sopravvivenza più che a qualsiasi altra posta in gioco. Ciò costringeva tutti i 
contendenti al paradosso di una pace obbligata, di un confronto che poteva andare oltre tutti i limiti 
tollerabili in una condizione di pace e perfino giungere all’uso di armi potentissime, ma pur sempre non 
atomiche, armi «convenzionali», come allora furono definite, ma non poteva e, ancor più, non doveva 
superare la soglia critica segnata da un eventuale impiego delle armi atomiche. Come non era mai 
accaduto prima, l’uomo restava, così, prigioniero della potenza che aveva voluto e saputo raggiungere. 
Uno strumento di guerra, di distruzione e di morte di inaudita efficacia si convertiva in una garanzia, del 
tutto impreveduta, di pace a scadenza indefinita. La responsabilità gravante sugli uomini politici e sui 
governi dei paesi provveduti di armi atomiche superava di gran lunga, nella sua portata e nella sua stessa 
qualità morale e politica, qualsiasi altro tipo di responsabilità che fino ad allora si fosse potuto 
contemplare nell’esercizio del potere. Sorgeva anche subito il problema della eventuale proliferazione di 
un siffatto tipo di armamenti. Che cosa sarebbe potuto accadere se essi fossero venuti nella disponibilità 
di un gran numero di paesi e, soprattutto, se si fossero ritrovati nelle mani di leaders che non fossero 
quelli di grandi potenze aduse a una valutazione globale dei problemi politici mondiali e continentali e 
fossero, invece, fanatici o irresponsabili o disperati o troppo potenti in quanto non soggetti al controllo e 
alle limitazioni di un regime non personale e alle pressioni dell’opinione pubblica interna e internazionale? 
La lotta contro la proliferazione delle armi atomiche e per il disarmo in questo campo divenne perciò un 
tema centrale della politica internazionale e vi apportò un considerevole elemento sedativo (per così dire) 
di eventuali propensioni a varcare la soglia del temibile rischio di una guerra atomica.» 
 

Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte le 
domande proposte. 

1. Sintetizza il contenuto del brano. 

2. Qual è, secondo lo storico Giuseppe Galasso (1929 – 2018), il significato delle espressioni ‘guerra 

fredda’ ed ‘equilibrio del terrore’? 

3. Spiega per quale motivo l’uso dell’arma atomica provocherebbe ‘una catastrofe totale delle 

possibilità stesse di vita dell’intera umanità’. 

4. Quali sono le considerazioni che, secondo l’autore, motivano ‘la lotta contro la proliferazione delle 

armi atomiche e per il disarmo’? 
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Produzione 

Ritieni che il cosiddetto ‘equilibrio del terrore’ possa essere considerato efficace anche nel mondo attuale, 
oppure sei dell’opinione che l’odierno quadro geopolitico internazionale richieda un approccio diverso 
per affrontare gli scenari contemporanei? 
Sviluppa in modo organico e coerente le tue argomentazioni, richiamando le tue conoscenze degli 
avvenimenti internazionali, anche facendo riferimento ad opere artistiche, letterarie, cinematografiche 
e/o teatrali attinenti all’argomento. 

PROPOSTA B2 

Testo tratto da: Maria Agostina Cabiddu, in Rivista AIC (Associazione italiana dei costituzionalisti),  
n° 4/2020 del 13/11/2020, pp. 367, 383 – 384. 

«Bellezza, a nostro avviso, dovrebbe essere, in una immaginaria carta di identità dell’Italia, il primo fra i 
suoi segni particolari, questa essendo, principalmente, la ragione per cui milioni di visitatori arrivano ogni 
anno nel nostro Paese, attratti dal suo immenso patrimonio naturale e culturale, che non ha eguali nel 
resto del mondo, e dalla densità e diffusione, cioè dal radicamento di questo patrimonio nel territorio, 
nella storia e nella coscienza del suo popolo. […] 
La lungimirante intuizione dei Costituenti di riunire in un unico articolo e di collocare fra i principi 
fondamentali la promozione dello sviluppo culturale e della ricerca scientifica e tecnica e la tutela del 
paesaggio e del patrimonio storico e artistico della Nazione ci dice non solo del rango da essi assegnato 
a beni e interessi con ciò posti a fondamento dell’identità nazionale ma anche della loro consapevolezza 
circa lo stretto legame tra memoria del passato e proiezione nel futuro di un Paese così ricco di storia, 
natura e cultura come l’Italia. […] 
Sappiamo come la furia della ricostruzione prima e il prevalere delle ragioni di un malinteso sviluppo 
economico poi abbiano troppo spesso pretermesso2 quei principi, finendo per colpire anche il nesso fra 
salvaguardia del patrimonio e progresso culturale e sociale del Paese che la Costituzione indica come 
fondamentale. […] 
Eppure, a ben guardare, la coscienza della funzione civile del patrimonio storico-artistico non è mai, nel 
frattempo, venuta meno e anzi spesso si è tradotta in manifestazioni spontanee di cittadinanza attiva e 
nella nascita di formazioni sociali, più o meno strutturate, per la cura delle cose d’arte, dei paesaggi e 
dei luoghi “del cuore”, per l’organizzazione di festival e manifestazioni culturali e artistiche di diverso 
genere: da Italia Nostra al Touring Club Italia, al FAI fino alle associazioni e comitati privi di personalità 
giuridica ma non per questo meno capaci di testimoniare quei “legami e responsabilità sociali che proprio 
e solo mediante il riferimento a un comune patrimonio di cultura e di memoria prendono la forma del 
patto di cittadinanza”.  
Questo è, allora, il punto: la crescente domanda di arte, di musica, di paesaggio, di letteratura, in una 
parola di “bellezza” non può, in alcun modo, essere ricondotta alla categoria dei “beni di lusso” o, peggio, 
all’effimero e al superfluo. Al contrario, essa ha direttamente a che fare con il senso di appartenenza, di 
identità e memoria, con il benessere e la (qualità della) vita delle persone e delle comunità, insomma 
con una cittadinanza “pleno iure” e se è così nessuno deve rimanerne escluso.» 

Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte le 
domande proposte. 

1. Riassumi il contenuto del brano nei suoi snodi tematici essenziali. 

2. Per quale motivo, a tuo avviso, ‘l’intuizione dei Costituenti’ è definita ‘lungimirante’? 

3. Nel brano si afferma che ‘la coscienza della funzione civile del patrimonio storico-artistico non è mai, 
nel frattempo, venuta meno’: individua i motivi di tale convinzione. 

 
2 pretermesso: omesso, tralasciato. 
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4. Perché, a giudizio dell’autrice, la ‘crescente domanda […] di “bellezza”’ non può rientrare nella 
‘categoria dei “beni di lusso”’? 

Produzione 

Sulla base delle tue conoscenze personali, delle tue esperienze e della tua sensibilità, elabora un testo 
nel quale sviluppi il tuo ragionamento sulla tematica proposta nel brano. Argomenta in modo tale che gli 
snodi della tua esposizione siano organizzati in un testo coerente e coeso. 

PROPOSTA B3 
 

Testo tratto da: Nicoletta Polla-Mattiot, Riscoprire il silenzio. Arte, musica, poesia, natura fra ascolto e 
comunicazione, BCDe, Milano, 2013, pp.16-17. 
 

«Concentrarsi sul silenzio significa, in primo luogo, mettere l’attenzione sulla discrezionalità del parlare. 
Chi sceglie di usare delle parole fa un atto volontario e si assume dunque tutta la responsabilità del 
rompere il silenzio.  
Qualsiasi professionista della comunicazione studia quando è il momento opportuno per spingersi 
nell’agone verbale: la scelta di «smettere di tacere» è un atto rituale di riconoscimento dell’altro. […] Si 
parla perché esiste un pubblico, un ascoltatore. Si parla per impostare uno scambio. Per questo lavorare 
sull’autenticità del silenzio e, in particolare, sul silenzio voluto e deliberatamente scelto, porta una 
parallela rivalutazione del linguaggio, la sua rifondazione sul terreno della reciprocità. Dal dire come getto 
verbale univoco, logorrea autoreferenziale, al dialogo come scambio contrappuntistico di parole e silenzi.  
Ma il silenzio è anche pausa che dà vita alla parola. La cesura del flusso ininterrotto, spazio mentale 
prima che acustico. […] Nell’intercapedine silenziosa che si pone tra una parola e l’altra, germina la 
possibilità di comprensione. Il pensiero ha bisogno non solo di tempo, ma di spazi e, come il linguaggio, 
prende forma secondo un ritmo scandito da pieni e vuoti. È questo respiro a renderlo intelligibile e 
condivisibile con altri. 
Il silenzio è poi condizione dell’ascolto. Non soltanto l’ascolto professionale dell’analista (o 
dell’esaminatore, o del prete-pastore), ma della quotidianità dialogica. Perché esista una conversazione 
occorre una scansione del dire e tacere, un’alternanza spontanea oppure regolata (come nei talk show 
o nei dibattiti pubblici), comunque riconosciuta da entrambe le parti. L’arte salottiera e colta 
dell’intrattenimento verbale riguarda non solo l’acuta scelta dei contenuti, ma la disinvoltura strutturale, 
l’abile dosaggio di pause accoglienti e pause significanti, intensità di parola e rarefazione, esplicito e 
sottinteso, attesa e riconoscimento. Si parla «a turno», si tace «a turno». 
 

Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte le 
domande proposte. 

1. Riassumi il contenuto del brano e individua la tesi con le argomentazioni a supporto. 

2. Perché ‘la scelta di «smettere di tacere» è un atto rituale di riconoscimento dell’altro’? Illustra il 

significato di questa frase nel contesto del ragionamento dell’autrice. 

3. Quali sono le funzioni peculiari del silenzio e i benefici che esso fornisce alla comunicazione? 

4. La relazione tra parola, silenzio e pensiero è riconosciuta nell’espressione ‘spazio mentale prima 

che acustico’: illustra questa osservazione.  

 

Produzione 

Commenta il brano proposto, elaborando una tua riflessione sull’argomento come delineato criticamente 
da Nicoletta Polla-Mattiot. Condividi le considerazioni contenute nel brano? Elabora un testo in cui 
esprimi le tue opinioni organizzando la tua tesi e le argomentazioni a supporto in un discorso coerente e 
coeso.  
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TIPOLOGIA C – RIFLESSIONE CRITICA DI CARATTERE ESPOSITIVO-ARGOMENTATIVO SU 
TEMATICHE DI ATTUALITÀ  

PROPOSTA C1 

 
Testo tratto da: Rita Levi-Montalcini, Elogio dell’imperfezione, Baldini + Castoldi Plus, Milano, 2017, 
pag.18. 

 
«Considerando in retrospettiva il mio lungo percorso, quello di coetanei e colleghi e delle giovani reclute 
che si sono affiancate a noi, credo di poter affermare che nella ricerca scientifica, né il grado di 
intelligenza né la capacità di eseguire e portare a termine con esattezza il compito intrapreso, siano i 
fattori essenziali per la riuscita e la soddisfazione personale. Nell’una e nell’altra contano maggiormente 
la totale dedizione e il chiudere gli occhi davanti alle difficoltà: in tal modo possiamo affrontare problemi 
che altri, più critici e più acuti, non affronterebbero. 
Senza seguire un piano prestabilito, ma guidata di volta in volta dalle mie inclinazioni e dal caso, ho 
tentato […] di conciliare due aspirazioni inconciliabili, secondo il grande poeta Yeats: «Perfection of the 
life, or of the work». Così facendo, e secondo le sue predizioni, ho realizzato quella che si può definire 
«imperfection of the life and of the work». Il fatto che l’attività svolta in modo così imperfetto sia stata e 
sia tuttora per me fonte inesauribile di gioia, mi fa ritenere che l’imperfezione nell’eseguire il compito che 
ci siamo prefissi o ci è stato assegnato, sia più consona alla natura umana così imperfetta che non la 
perfezione.» 
 
Nell’opera autobiografica da cui è tratto il testo proposto, Rita Levi-Montalcini (1909 – 2012), premio 
Nobel per la Medicina nel 1986, considera l’imperfezione come valore. A partire dal brano e traendo 
spunto dalle tue esperienze, dalle tue conoscenze e dalle tue letture, rifletti su quale significato possa 
avere, nella società contemporanea, un ‘elogio dell’imperfezione’. 
Puoi articolare il tuo elaborato in paragrafi opportunamente titolati e presentarlo con un titolo complessivo 
che ne esprima sinteticamente il contenuto. 

PROPOSTA C2 
 
Testo tratto da: Maurizio Caminito, Profili, selfie e blog, in LiBeR 104, (Ottobre/Dicembre 2014), pp.39-
40. 
 
«Quando cambia il modo di leggere e di scrivere, cambiano anche le forme più consolidate per 
trasmettere agli altri (o a se stessi) le proprie idee e i propri pensieri. E non c’è forse nessuna forma 
letteraria (o para-letteraria) che, nell’epoca della cosiddetta rivoluzione digitale, abbia subìto una 
mutazione pari a quella del diario. 
Il diario segreto, inteso come un quaderno o un taccuino in cui si annotano pensieri, riflessioni, sogni, 
speranze, rigorosamente legati alla fruizione o (ri)lettura personale, non esiste più. Non solo perché ha 
mutato forma, lasciando sul terreno le sembianze di scrigno del tesoro variamente difeso dalla curiosità 
altrui, ma perché ha subìto un vero e proprio ribaltamento di senso. 
Nel suo diario Anna Frank raccontava la sua vita a un’amica fittizia cui aveva dato il nome di Kitty. A lei 
scrive tra l’altro: “Ho molta paura che tutti coloro che mi conoscono come sono sempre, debbano scoprire 
che ho anche un altro lato, un lato più bello e migliore. Ho paura che mi beffino, che mi trovino ridicola e 
sentimentale, che non mi prendano sul serio. Sono abituata a non essere presa sul serio, ma soltanto 
l’Anna ‘leggera’ v’è abituata e lo può sopportare, l’Anna ‘più grave’ è troppo debole e non ci resisterebbe.” 
Chi oggi scrive più in solitudine, vergando parole sui fogli di un quaderno di cui solo lui (o lei) ha la 
chiave? Chi cerca, attraverso il diario, la scoperta di un “silenzio interiore”, “la parte più profonda di sé”, 
che costituirà, per chi lo scrive, il fondamento dell’incontro con gli altri? 
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I primi elementi a scomparire sono stati la dimensione temporale e il carattere processuale della scrittura 
del diario, non tanto rispetto alla vita quotidiana, quanto nei confronti di un formarsi graduale della 
personalità. 
 
 
Il diario dell’era digitale è una rappresentazione di sé rivolta immediatamente agli altri. Nasce come 
costruzione artificiale, cosciente, anzi alla ricerca quasi spasmodica, del giudizio (e dell’approvazione) 
degli altri. Rischiando di perdere così uno degli elementi essenziali del diario come lo abbiamo conosciuto 
finora: la ricerca di sé attraverso il racconto della propria esperienza interiore. Che viene sostituita 
dall’affermazione di sé attraverso la narrazione mitica (o nelle intenzioni, mitopoietica) di ciò che si 
vorrebbe essere.» 
 

Nel brano l’autore riflette sul mutamento che ha subìto la scrittura diaristica a causa dell’affermazione 
dei blog e dei social: esponi il tuo punto di vista sull’argomento e confrontati in maniera critica con le tesi 
espresse nel testo. Puoi articolare il tuo elaborato in paragrafi opportunamente titolati e presentarlo con 
un titolo complessivo che ne esprima sinteticamente il contenuto. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

_____________________________ 
Durata massima della prova: 6 ore.  
È consentito l’uso del dizionario italiano e del dizionario bilingue (italiano-lingua del paese di provenienza) per i candidati di 
madrelingua non italiana.  
Non è consentito lasciare l’Istituto prima che siano trascorse 3 ore dalla consegna delle tracce. 

 


